
KALLSTADT. Polizeieinsatz am
Dienstag im Kallstadter Weinpara-
dies: Die Beamten stoppten eine
von der Eigentümerin veranlasste
Räumung einer Wohnung im
Obergeschoss des Anwesens. Laut
Polizei lag kein Räumungsbe-
schluss vor.

Die Beamten waren kurz nach 9
Uhr von der Mieterin gerufen wor-
den, diese war ihrerseits von Beob-
achtern informiert worden – sie
selbst lebt mittlerweile nicht mehr
in Kallstadt. Die Wohnung ist ihren
Angaben zufolge zum 31. August
gekündigt worden. Nach Informa-
tionen der RHEINPFALZ streiten
Vermieterin und Mieterin sich über
Mietkosten und Investitionen in
die Wohnung. Beide haben gegenei-
nander Anzeige erstattet. Hinter-
grund sind die Turbulenzen um das
Weinparadies (wir berichteten am
Samstag). Letzteres hat Insolvenz-
antrag gestellt, zurzeit wird ge-
prüft, ob für die Eröffnung des Ver-
fahrens genügend verwertbares
Vermögen vorhanden ist. Die Miete-
rin der Wohnung betrieb im Wein-
paradies einen Geschenkeladen,
dort wurde ihr schon früher gekün-
digt. Das Weinparadies ist bis März
vom früheren Geschäftsführer des
Weisenheimer Winzervereins Die-
ter Keller geführt worden, dann
übernahm der Grünstadter Unter-
nehmensberater Hans-Richard
Kirchner den Posten. (kkr)

VON SANDRA MORSCH

Wenn Thomas Sippel vom gleichna-
migen Weingut durch seine 18 Hek-
tar Weinberge läuft, findet er auf
zwei Dritteln seiner Lagen Hagel-
schäden. Zerstörung durch Hagel
zeigt sich durch abgeschlagene Blät-
ter, abgebrochene Triebe, im
schlimmsten Fall durch die Zerstö-
rung aller Grünteile der Rebe. Der
Hagel im Juni hat die Weinberge in
Weisenheim besonders in einer
Schneise vom Leistadter Turm bis
nach Kirchheim stark getroffen, wo-
bei die Lagen direkt am Wald et-
was geschützt waren. Sippel ist
„zum Glück hagelversichert“ und
bezeichnet es als „grob fahrlässig,
sich nicht zu versichern“.

Die bekannteste Versicherung ist
die Vereinigte Hagelversicherung.
Dabei wird die Versicherungssum-
me jedes zu versichernden Wein-
bergs durch den Winzer jährlich
neu festgelegt. Die Grundabsiche-
rung eines Weinbergs liegt laut
Heinzbert Hurtmanns, Bezirksdirek-
tor für Rheinland-Pfalz, Südhessen
und Saarland, bei 5000 Euro pro
Hektar, wofür Beiträge in Höhe von
150 Euro im Jahr bezahlt werden.
Andere Beitragssätze werden von
den Winzern jährlich neu für jeden

Weinberg festgelegt. Dabei versi-
chern die meisten Winzer ihre bes-
ten Lagen und Weinberge höher als
einfache Weinlagen und Junganla-
gen. Je nach späterer Vermarktung
schwankt auch die Höhe der Versi-
cherungsprämie. „Ein Fassweiner-
zeuger versichert beispielsweise
seine Reben nicht so hoch wie ein
Flaschenweinerzeuger“, sagt Hurt-
manns. Fassweinerzeuger zahlen
durchschnittlich 300 Euro pro Hek-
tar. Die Flaschenweinerzeuger ver-
sichern ihre Reben schon mal mit
einer Summe von 15.000 Euro pro
Hektar. Auch Sturm- und Frostschä-
den sind versicherbar.

Der Anteil der versicherten Win-
zer liegt pfalzweit und auch im
Kreis bei 40 bis 50 Prozent, sagt An-
drea Adams, stellvertretende Ge-
schäftsführerin des Bauern- und
Winzerverbandes Süd. Durch die in
diesem Jahr erstmals mögliche För-
derung einer Hagelversicherung,

die bis zu 50 Euro pro Hektar aus-
machen kann, ist die Zahl der Versi-
cherten leicht gestiegen. Genaue
Zahlen liegen aber nicht vor. Die
Förderung ist Teil der Weinmarkt-
ordnung und die Höhe der finanziel-
len Unterstützung hängt ab von der
Gesamtzahl der Antragsteller.
Adams erklärt, dass die Versiche-
rung im Weinbau teurer ist als im
Ackerbau, da Weinbau als Sonder-
kultur gilt. Winzer müssen also ab-
wägen zwischen den Kosten und
der Gefahr eines Ernteausfalls.

Der Schaden in den Weinbergen
wurde nach den Hagelschauern
von Sachverständigen geschätzt.
Eine zweite Begutachtung gibt es
im Herbst, denn der weitere Vegeta-
tionsverlauf ist ausschlaggebend
für die Gesamtbewertung des Scha-
dens. Walter Freund, Dürkheimer
Winzer und Rebveredler, arbeitet
auch als Sachverständiger, und er
ist erleichtert, dass „die Weinberge
bei uns im Großen und Ganzen ver-
schont blieben“. Die Weinberge,
die er im Wormser Raum und in
der Südpfalz begutachtete, seien
teilweise komplett zerstört, bestan-
den also nur noch aus den Rebknor-
zen.

Auch die Politik reagiert auf den
Hagel und eröffnet das Antragsver-
fahren für die Teilnahme an Um-
strukturierungsmaßnahmen der Eu-
ropäischen Union im Weinbau für
sehr stark durch Hagelschlag ge-
schädigte Weinberge neu. Dadurch
haben Winzer bis zum 31. Juli die
Möglichkeit, bei der Kreisverwal-
tung einen Antrag zu stellen, um
über zehnjährige, hagelgeschädigte
Weinberge kurzfristig zu roden
und noch in diesem Jahr wieder zu
bestocken. Die Förderung beträgt
zwischen 8500 und 9000 Euro pro
Hektar.

VON KATRIN SCHELLING

Eigentlich wollte der gelernte
Werkzeugmacher Bernd Brosig
nach seinem Zivildienst wieder in
seinen alten Beruf zurückkehren.
Noch im Verlauf der 15-monati-
gen Dienstzeit im Neustadter
Paul-Gerhardt-Haus jedoch wur-
de ihm klar, dass seine berufliche
Zukunft im pflegerischen Bereich
liegen würde. Er investierte viel
Zeit in Aus- und Fortbildung und
leitet seit Februar nun das Wa-
chenheimer Bürgerspital.

Ein bisschen kahl wirkt Bernd Bro-
sigs neues Büro noch. Es fehlen die
kleinen persönlichen Dinge, die
sich im Laufe der Jahre üblicherwei-
se ansammeln. Ein Bild in warmen
Farben fällt auf und ein Schild auf
dem Schreibtisch, auf dem groß „Lä-
cheln“ steht. Das haben ihm die Kol-

legen geschenkt, berichtet Brosig.
Eigentlich überflüssig, denn der
neue Chef im Bürgerspital ist ein
ausgesprochen gelassener und
freundlicher Mensch, der ohnehin
häufig lächelt.

Nach der Realschule wollte er
Gärtner werden, hat aber keine Aus-
bildungsstelle gefunden. So lebt er
heute in Ermangelung eines eige-
nen Gartens seine botanischen Am-
bitionen auf dem elterlichen Grund-
stück aus.

Familiär „vorbelastet“ war Bro-
sig, der mit drei Geschwistern in
Maikammer aufwuchs, bei seiner
Berufswahl nicht: Weder Mutter
noch Vater waren im sozialen Be-
reich tätig. „Ich hatte keine Ah-
nung, was auf mich zukommt", er-
innert sich der 41-Jährige an sei-
nen ersten Tag als Zivi im Neustad-
ter Paul-Gerhardt-Haus (PHG).
Aber schon nach einer Woche habe
er sich an alles gewöhnt gehabt
und sich bereits während des Er-
satzdienstes um einen Ausbildungs-
platz zum Altenpfleger beworben.

Auch nach Ende der Ausbildung,
die zu der Zeit noch kein Lehrberuf
im eigentlichen Sinne, sondern
eine Schulausbildung mit vielen
Praktika und ohne Ausbildungsver-
gütung war, bildete sich Bernd Bro-
sig berufsbegleitend permanent
weiter.

Seit 1997 war er Pflegedienstlei-
ter im Neustadter PHG, von 2008
an leitete er die Einrichtung. Rich-

tig beworben hat er sich darum
nicht. Er ist gefragt worden.

Nun also Wachenheim. „Ich kann-
te die Einrichtung natürlich, sie hat
mir schon immer gut gefallen",

sagt Brosig. Im Bürgerspital sei
noch vieles gestaltbar – der Umbau
der alten Villa läuft noch. Und Bro-
sig freut sich, eigene Vorstellungen
mit einbringen zu können.

Seit kurzem residiert auch das
Zentrum für Validation in Räumen
des Wachenheimer Bürgerspitals.
„Unter Validation versteht man
eine besondere Form der Kommuni-
kation mit desorientierten alten
Menschen“, erklärt Brosig. Die Be-
treuer versuchen, quasi in die Welt
der Senioren einzutreten und ihnen
so zu ermöglichen, trotz Demenz
Gefühle mitzuteilen. Dass Brosig
das Zentrum am Herzen liegt, hat
auch einen privaten Grund: Seit
zwei Jahren ist er mit dessen Leite-
rin Hedwig Neu verheiratet.

Natürlich freut sich Brosig über
seine Leitungsfunktion, trotzdem:
„Manchmal fehlt mir die alte Tätig-
keit als Pfleger. Denn dort sieht
man immer das Ergebnis seiner Ar-
beit, das ist am Schreibtisch leider
nicht immer so." Deshalb legt er
Wert darauf, den Kontakt zu den
Bewohnern auch über die Aufnah-
megespräche hinaus zu pflegen:

Über das eigene Alter hat sich
der 41-Jährige übrigens noch gar
keine Gedanken gemacht. „Das
muss ich zu meiner Schande geste-
hen", gibt er freimütig zu. Er hofft
jedenfalls, als Rentner noch viele
schöne Jahre in Haus und Garten
seiner Eltern verbringen zu kön-
nen.

Vorfreude auf Side

Eines der beliebtesten Urlaubsziele der Deut-
schen ist, nach der unbestrittenen Nummer
Eins Mallorca, die Türkei. „Am Dienstag geht
es für mich mit der Familie nach Side“, er-
zählt Gerd Kuen, der dort schon fünf Mal

geurlaubt hat. Zehn Tage lang
heißt es mit Kind und Kegel
ausspannen am Sandstrand
des östlichen Mittelmeers.
„Am besten gefällt mir, dass
das Wasser dort so schön
warm ist“, weiß der sonnen-
hungrige 72-Jährige aus Erfah-
rung. Dass es den Dürkhei-
mer immer wieder nach Side
ziehe, liege einerseits an der
schönen Gegend und anderer-
seits an der Hotelanlage. „Au-
ßerdem ist ,all inclusive‘ prak-
tisch. Wenn ich allein das gan-

ze Eis bezahlen müsste, das die Kinder im-
mer essen …“, lacht Kuen. Wenn dann noch
das Essen stimmt – und das stimme eben –
kann nichts mehr schiefgehen: ein Geheim-
tipp sozusagen. Was es an Ausflügen geben
wird, steht noch nicht fest. „Das lasse ich
einfach auf mich zukommen“, so Gerd Kuen
schmunzelnd. (Text und Foto: isw)

Raubüberfall am
helllichten Tag
BAD DÜRKHEIM. Erst am Mittwochabend er-
fuhr die Polizei nach eigenen Angaben von
einem Raubüberfall auf einen 66-Jährigen
am Sonntagabend. Der Dürkheimer war kurz
nach 20 Uhr mit dem Zug angekommen, als
er am Durchgang zwischen Bahnhofsplatz
und „Am Obstmarkt“ von drei Jugendlichen
um eine Zigarette gebeten wurde. Als er wei-
terging, wurde er durch einen Schlag auf den
Kopf bewusstlos. Als er wieder zu sich kam
bemerkte er, dass aus seinem Rucksack Bar-
geld und persönliche Papiere fehlten. Erst
nachdem der Mann mit der Post zwei Aus-
weispapiere, die gefunden worden waren, zu-
rückerhielt, meldete er den Vorfall bei der
Polizei. Bei den Tatverdächtigen soll es sich
um drei Jugendliche im Alter von 16 bis 17
Jahren handeln. Zwei von ihnen sollen Deut-
sche, einer südeuropäischer Abstammung
sein. Hinweise an die Polizei Bad Dürkheim,
Telefon 06322/963-0. oder pibad_duerk-
heim@polizei.rlp.de. (rhp)

Unfall mit über zwei Promille

BAD DÜRKHEIM. 2,59 Promille im Blut hatte
laut Polizei ein 32-jähriger Dürkheimer, der
am Mittwoch kurz vor 19 Uhr von Pfeffingen
in Richtung Ungstein fuhr. Er kam mit seinem
VW Passat auf den Seitenstreifen, danach ins
Schleudern und überschlug sich auf einen pa-
rallel laufenden Weg. Der Mann wurde nur
leicht verletzt und konnte nach ambulanter
Behandlung das Krankenhaus wieder verlas-
sen. Der Schaden wird am Fahrzeug auf
7000 Euro geschätzt, der Schaden an zwei
Bäumen beträgt etwa 100 Euro. Aufgrund
der Atemalkoholmessung mussten die Beam-
ten eine Blutprobe anordnen. Der Führer-
schein konnte nicht sichergestellt werden, da
der Mann laut Polizei wohl derzeit keine Fahr-
erlaubnis besitzt. (rhp)

Gerd Kuen

Die Arbeit als Pfleger fehlt ihm
manchmal: Bernd Brosig, Leiter
des Altenheims in Wachenheim.
  FOTO: FRANCK

Das Kallstadter Weingut Klein ge-
hört zu jenen Betrieben, die sich
nicht versichern. Die zwölf Hektar
Weinberge des Familienbetriebs
„liegen zwischen Kallstadt und Dei-
desheim verteilt, wodurch das Risi-
ko eines Totalausfalls gestreut ist“.
Volker Klein kann fast jährlich von
einem kleinen Prozentsatz Hagel-
schaden berichten, „aber ebenso
von weiteren Schäden wie Wind-
bruch, die das gleiche Ausmaß ha-
ben“. Auch in diesem Jahr ist der
Hagel nicht unbemerkt an dem
Weingut vorbeigegangen – bei Frie-

delsheim haben einige Weinberge
leichten Schaden genommen. Klein
kann verstehen, dass sich manche
Winzer versichern, spart das Geld
für die Versicherung aber lieber für
eben solche Vorkommnisse, da er
der Meinung ist, dass das „jährliche
Einzahlen von Beiträgen sich ziem-
lich mit der Auszahlung bei tatsäch-
lichen Schäden deckt“. „Der letzte
richtige Hagelschaden in Kallstadt
traf das Weingut bei dem Unwetter
1989, in Friedelsheim kam es vor
einigen Jahren zu einem stärkeren
Schaden“, berichtet Klein.

Das Herxheimer Weingut
Schlipp-Rohrbach hat einen Teil sei-
ner 17 Hektar Weinberge im stark
von Hagel betroffenen Asselheim.
Auf knapp fünf Hektar liegt der
Schaden zwischen 70 bis 100 Pro-
zent. Für einen Morio-Weinberg
muss der Antrag auf Umstrukturie-
rung noch abgegeben werden. Die
Reben sind so zerstört, dass nur
eine Neupflanzung für die Anlage
in Frage kommt. Rüdiger Rohrbach
ist froh, dass er eine Hagelversiche-
rung hat, die diesen beachtlichen
Schaden mit abfedert. Nicht allein

die Neuanlage eines Weinbergs ist
kostenspielig, auch mit dem Ernte-
ausfall in mindestens den nächsten
drei Jahren, bis die Rebstöcke genü-
gend Trauben tragen, muss das
Weingut umzugehen wissen. So-
fern der Mangel an einer Rebsorte
nicht durch andere Weinberge aus-
geglichen werden kann, müssen
Trauben hinzugekauft oder das An-
gebot für die Kunden verändert
werden. Rohrbach weiß, dass „für
einen Betrieb ohne Versicherung
an einem großen Ausfall auch die
Existenz hängen kann“.
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So gerupft können Reben
nach einem Hagelschlag aus-
sehen – für die Winzer
kann das existenzgefähr-
dend sein. Auch am Wo-
chenende erwarten die Wet-
terexperten wieder Gewit-
ter.   FOTO: FRANCK/PRIVAT
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Bad Dürkheimer Zeitung
Wenn Regen zu Eisklumpen gefriert, dann kann das für die Winzer
verheerende Folgen haben. Hagel kann zu einem kompletten Ernteausfall
führen. Wie sinnvoll ist eine Hagelversicherung?

SO ERREICHEN SIE UNS

Vier Jahreszeiten Winzer zweitbeste
Genossenschaft von 88 Teilnehmern
BAD DÜRKHEIM. Hitze und Wein vertragen
sich nicht. Vielleicht haben wir deshalb ges-
tern fälschlich gemeldet, dass 80.000 Winzer-
genossenschaften am Leistungstest der Fach-
zeitschrift „Die Weinwirtschaft“ des Meinin-
ger Verlages teilnehmen. In der Tat sind es
nur 88. Bei diesem Test werden die besten
Genossenschaften gesucht, die Vier Jahreszei-
ten eG schaffte es auf Platz zwei. Auch gegen
„nur“ 87 Konkurrenten eine stolze Leistung.
Wir bitten um Nachsicht. (red)

Auch als Leiter kein Schreibtischtäter
GEGENÜBER: Bernd Brosig leitet seit einem halben Jahr das Wachenheimer Bürgerspital

Weinparadies:
Polizei stoppt
Wohnungsräumung
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